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Liebe Cemeinde,

uns

in der Morgenfrühe hrer
gen: Laßt uns ltitsanmen

versammelt,
schöpflen aus

hören, zu enpfan-
der Schrift, r"¿ie es

bereit zu
dem [.,io r t

vorgefeg L nordcn ist.

"Friede sei nìit eLlch!" Noch einmal: "Der Friede sei mit elLch! "
Eln drittes Mal: "Der Friede sei rnit eucl.ì ! " Man muß es nur
jedesmal fot unterstreichen, dann uerkt uan, hier k¡if I uns et$ras
nâchhaltig zugesagt !reIden: Friedel Das li orL Dracht in der
Heiligen Schrift e ine ungfaubliche Szenerie aufl. Es steht nìcht
einsan und a11ein für sich. Es zeigL an ein DraDra, eiù ganzes
Geschehen. Und dies ist das Geschehen: Der. Karûpl isl beerldet, ein
Sieg is t errrungen, eine Arbeit getan, eine Ernte reifl. Karnpf ,

Ar.beiL SieB, Ernte, eÿir nüssen es ineinanderbflngen. Unseres
Lebens Kampf, in dem wir, Ýrir h¡issen es , normaler!.ÿeise am Ende
er-liegen iru Tode , urìseres Lebens Müh, unseres Lebens Kampf,
unseres Lebens Unternehmungen, in so vielen Ansätzen und Steige-
runBen versuch t , pr.obierl, durchgezogen, in scheinbaren Erf olg
hlneingekriegt - unseres Lebens Kanpf endet f ilr. Ltns, normaler-
!reise f,ÿissen wir- es doch, in Tode. l{ir erliegen. Sleger sind !ýir
nicht.. Und das wär"s: Der da nun sagt "Friede nit euch", "Friede
euch", der sagl nlcht mehr- und nicht \aeniger als dies: Der Kampf
iSt bestanden, der SieB ist errungen. 0der das andere Bild: Die
Mühsa1 ist durchges tanden, die Arbeit getan, die Ernte ist r-eif
und auch schon eingeholt. Nun dürfet ihr euch freuen. "Da freuten
sich die Jünger." U¡rd der Verweis geht auf dÍe Wundllale, Nun
nüssen wir, dürfen Ý,/ir., so r,ÿie !dir uns ja kennen niL unseres
Lebens Mùhsal, Karnpfl, Hâr-te, heranger-uflen níssen vor. Ihn hin nit
den Jüngern zusanrnen, urn diesen Zuspr-uch zu höfen, uìn diese
Zusage ztt enpfangen: MiL elrch ist Friede. Ihr- seid Ì-ìLrn i¡Ì
Frieden. Es is I noclì nlcht ein al ein i{unsch , v,/enn man den Uf text
nörtlich übersetzt. E i Ìl e Z u s a g e , e i n e
Er'ôflfnung ist's: Euer. Friede ist
gesicherl

Jedes vor-r uns, \^renn es das er.r-rst nimmt, hat nun eine Fü1le von
Er-lahrungen heranzubrrngen, eine Fülle ! , hat diesen Satz aufl d1e
Probe zu s tef1en, hat zu priitf en: Kann das denn stimtÌìen. kann daS
stín¡nÌen? IJnd unser Tod , keine Niederlage? Auch das müssen \dir'
heI'anr-ücken: aLrch dieser sch\,,¡ere Tod, hrie er. doch nun passiert
und geschieht, d i es^r h i nges t ceck Le Tod, dieser Àufschrei - wir
wisselr Bescheid: ancl-r das bestanden. Man wird kaum lertig ìnit
dieser ersten Zusage: Friede euch. Und nir solften in dieser
Unruire bleiben: Nichts urehr solf ùrich herausreißen weg von dieser
Zusage. In keinem Er.leben, Erfahren mehr will ich's gelten
lassen, daß der Tod neine endlicl-ìe Niederlage sei. Er ist
bestanden - fre i 11ch so denn dann nur: ÿ,¡enn ich zu Ihm mich nur
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halte, dem da, der gesagt hat: "Friede euch," Das war cine l<Ìeine
Betrachtung zun ers Len Zuspruch.

Dann sagt. aber das EvangeÌium heute: "Und noch einmal sagl er:
Friede euch l " Ja ist das ních t fertig? Nein, es ist nicht fertig.
Nun konEt ebwas ldundersaües: Itenn ihr in den Fríeden gefunden
habt, wenn ihr d e n Frieden gefunder.r habt, \denn ihr eingerückl
seid in dles es Se1bs tbewußtsein, daß nich ts rûehr euch zerstören
kann, Ý,/ie könnt ihr dann lür. euch bleiben wol1en? Dann 0ruß das
doch hinaus zu denen, die das noch nicht {',iissen: "Friede nrit
euchl Hie nich der VaLeÌ. gesandt, sende ich jetz t euch. " Geist
brauc h t ihr: " Emp lange L heiligen Ceistl "

Und dann: Sünde, Sünde. Hir dlirf en dabei nicht an Verbrechen
denken, nein, sondern an Sünde, so \4ie von der Siinde in der
Schfift halt aucìr die Rede ist afs dieseDì arnsellgen Zustand, in
dem Nlenschen darr.rnter leiden, daß ùÌit den Tod ihre endgü1lige
Nlederlage besiegelt ist. !ter in diesenl befangen ist, der ist in
Sünde. Es ist nicht recìlt vor Gott del Herr.D, heißt das, so zu
bleibe¡.r, Aber wie solfen sie andels ç.ler.derì, wenÌì sie die Kunde
nicht eÌrpf'angen lìaben? Ihr. lìabet sie empf angen, also müß¡ ihr- sie
zu ihnen hincr.agen. "Friede ¡ùit euch!" Darin tiegt beschlossen,
daß ihr gesandt seid, ihn auszubringen tiberall , Mr1 I rnaclÌen,
auîrichten, künden von derìr, uas Gott an Jesus geLan hat, Zeugnis
geben volr Cr-ulìd eLLrer Hoflnung, eurer Fteude. Das ist das Z\.ÿeite.

F,ín ZusaLzchen hakt hinter-her: 14er.rn ihr das nicht tut, wenn ihr
euch als vJie die Besseren vorkomlÌt, die es nun haben und diese da
draußen haben das nicht, sollen es auch nicht haben - sind eh
schlinm, die da draußen - dann heißt. das : Ihr haltet sie in der
Si-inde lest. Und r.¡enn ihr sie in der Sünde f esthalt.el, dann slnd
sie in der Sünde. Das steckt hinter diesem ZLLSätzcLìen ,,\.ÿenn ihr
sie ihrìen nicht er.laßt., sirìd sie niclìt erlassen" . VÍe1 krafltvof-
ler tör'ì b das arrs den UrLex[: II.ìr di.irf L nicht in falscher !ÿeise
nLln Herren seir-r, Herrschaft haben iìbet- diese Schfimue¡ uLtd sie
vef ur'teileD.

Uud nLln daS Dritte, aÌs wãfe es noch nicht garìz _ Es isl nocl.r
rìrclrI 8anz. Der To[ìas, der Zwi]tlrìg, der leh1t. Der ist rlun der
gIoße Zweilfer, heißL es in) Text. "f4eÌrn icl.ì nichb nreine Hand
hinein j-egen kanr.r in sjeine seiterwunde, die MaÌe rìicl.ì L lüh1en
kann, dann glaube ich das nicht.', Ar,Lf elnen kurzen Nenner
gebracht, wilÌ dieser' h e r- a ü s g e lr o b e n e ZusaLz dres zef gelt: ller
dalan teillìaben wilt an dem bis jeLzt Cesagt.en, der rluß
"glauben", so l-reiß t ¡-las riberlieferLe !lort. Der ûtuß glaubeÌì. Das
14ort "g1auben" ist bei uns et!ras abgegriflen: der nluß zl Ihnl ,Jes¡-rs, sich hinkehren, S e i n A n t Ì i t z s !l
seineigerìesjAûtlitzauftun
zulassen,daßihmetrdasaLl
von dort drüben l-rer, muß schauen, n u ß

chen,
,ütuß
Pôôhr

s i ch
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nenne

rU
daß
ich

á l t i g p n I a s s e n - und dann !,/ir.d er's |tis-
es !ÿahr ist. Das ist tratlen, das ist "glauben"- Und das
größer aÌs nLrr sehen und aufgrund von Sehen wissen. Das

!iissen aus Begegnung AntLitz zu Antfitz , aus Geschaut-Haben, aus
Angerühr-t-worden-Sein, ist unendllch größer, ùberragend stärker '
Sehen ist gut, in der Technik ntuß ¡ran sehen, sehen, Augen haben'
Tratren, das ist großartig. Tonas: Trauen nìußt du, nicht seherr
wo1len dies, wovon da jetzt die Rede ist. Das weiß man, nenn narL
sich in einen per-sön1iclìen VerhËiltnis, in einer. Begegnung einge-
lassen haL zu ItluÌ. Das kann dir dann nienand anschÝ,/áLzelì, das
rveißt du danu, daß er der lst - wer denn? "Mein Herr uùd meiri
Cotb. " Das entspficht der. GroßartiSkeit des Trauens. Ihm geht aui'
das Ur-rerhör'te: Mein Herr und uein Gotl, du vernagst afles . Und so
rru¡r heißt es ein dri tles IUa1, ieLzt z\1 Tomas gesprochen: Friede
nit dlr, ¡ril euchl

ln drei An1¿iuflen, in drel Versuchen dür.f en r.,¡i r schöplen aus de;¡
1,,/or b der Schrifl, das uns heLlte vor'8e1e8¿ !torden isL' Und \^,enrr
nir uns einlasser) aLÌl das, dann urerden wir's nissen, daß das die
Kraît hat, unser Leben urnzustülpen aLrs Niede rges ch I a8enhei lr irL
die HoÊlnr,rng, aus VerzagLheit in die Frer"Lde ob delt, \.tas Got:
duìrch II.rD Großes liìr. Llns getan hâ t : El. hat uns den Fr-ieden
gebracllL.


